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Prolog


Er saß auf der Terrasse seiner luxuriösen Penthouse-Wohnung und rauchte, vor ihm stand aufgeklappt sein Laptop und ein Glas Rotwein. Die Flasche dieses edlen Tropfens kostete fast 200 Euro, aber er hatte eben einen erlesenen Geschmack. Die Sitzecke war eigens angefertigt worden, auch bei der Inneneinrichtung wurde nicht gespart. Er besaß nur wenig Möbel, denn er mochte es spartanisch, dafür aber einen riesigen, begehbaren Kleiderschrank - ein Traum vieler Frauen. Alles war ordentlich sortiert, auch die Socken, Unterwäsche und Gürtel in den jeweiligen Schubladen. Er hasste Unordnung, daher hingen auch die Handtücher im Bad in Reih und Glied und passten farblich zum Interieur. Seinen aufwändigen Lebensstil verdankte er einigen halbseidenen Geschäften mit Kryptowährung, aber auch der Bedarf an verschreibungspflichtigen Medikamenten war nach wie vor hoch. Er hatte ein ausgeklügeltes System und vor allem keine Skrupel vor illegalen Machenschaften, wenn die Kohle stimmte. Aber Geld allein macht bekanntlich nicht glücklich. Er brauchte den speziellen Kick und war stets im Jagdfieber, musste sich aber zurückhalten. Noch. Diese Frau war zu einem Problem geworden, einem Problem, dem er sich nur ungern stellte, aber es half nichts. Das Reh war erlegt und ausgenommen, nun fing es an zu stinken. Es musste beseitigt werden, aber möglichst ohne Spuren zu hinterlassen. Darin war er gut, aber nicht ohne Vorsicht, denn dieses rachsüchtige Miststück schien ihn immer noch zu verfolgen. Notfalls würde er auch sie beseitigen, aber zuerst die Nervensäge. Eins nach dem Anderen.


Er klickte sein Dating-Profil an und grinste höhnisch. Schon wieder neun Nachrichten von Frauen, die ihn unbedingt kennenlernen wollten. ‚Dumme Schnepfen‘, dachte er abfällig, ‚na dann wollen wir mal schauen, ob was Vernünftiges dabei ist.‘ Er sortierte nach den Fotos, die Texte las er größtenteils gar nicht, das war eh nur standardmäßiges Gebalze. Blond musste sie sein, schlank - aber nicht zu dünn - und am besten schon länger Single, denn die waren am bedürftigsten. Es war nichts dabei, was auch nur annähernd seinen Vorstellungen entsprach, daher schlug er frustriert den Laptop zu. Er kippte den Wein hinter und machte sich ans Packen, denn morgen wollte er zu ihr fahren. Er hatte einen Plan, wie es ablaufen sollte. Darin war er gut. Es lief immer so, wie er es wollte und dieses Mal würde es nicht anders sein.









Kapitel 1


„Hast du die Esel schon gefüttert? Theo schreit, als wäre er kurz vorm Verhungern“, fragte Caro – eigentlich Carolin - während sie den Frühstückstisch deckte. Lisa verdrehte die Augen und feixte: „Macht er das nicht immer, unser Theater-Theo?“ Caro sah Lisa tadelnd an, und diese hob beschwichtigend die Hände. „Ist ja gut, ich geh schon“, sagte sie und ging nach draußen, um das angebliche Leid der Esel zu beenden. Das war eines ihrer täglichen Morgenrituale, seit die beiden Freundinnen den kleinen Hof im oberbayrischen Attenkirchen gekauft hatten. Sie waren beide Ende vierzig, geschieden und seit Kindertagen befreundet. Nachdem Lisa auf dem Weg war, eine einigermaßen erfolgreiche Autorin zu werden – das letzte Buch hatte sich gut verkauft – und Caro von ihrem Arbeitgeber eine hübsche Abfindung erhielt, konnten sie sich den Traum von einem eigenen kleinen Hof erfüllen. Dazu gehörten natürlich Tiere, und zwar vier Esel, zwei Ponys, Hühner, Enten, der Labrador Bernie und die kleine Mischlingshündin Sofie. Da Lisa ein großer Katzenfan war, lebten auch noch fünf Katzen auf dem Hof, aber natürlich durften sie auch ins Haus. Vor allem ins Haus. Und das war groß genug, dass jede ihren eigenen Bereich hatte, inklusive Badezimmer, lediglich Küche und Wohnzimmer nutzten sie gemeinsam.


Caros Leidenschaft – neben dem Malen – war das Garteln und sie hatte es in den zwei Jahren geschafft, so viel Obst und Gemüse anzubauen, dass sie sogar etwas davon auf dem Wochenmarkt verkaufen konnte. Ihren Job als Altenpflegerin hatte sie wegen eines Rückenleidens und anhaltendem Erschöpfungssyndrom aufgeben müssen, aber böse war sie darüber nicht. Die Arbeit erfüllte sie zwar, aber der immer größer werdende Druck und nicht zuletzt auch die wenig verständnisvollen Kollegen machten ihr die Entscheidung, komplett auszusteigen, etwas leichter. Ein paar Stunden die Woche ging sie immer noch zu „ihren Senioren“, wie sie sie liebevoll nannte, um Zeit mit ihnen zu verbringen. Zeit, die sie vorher nicht gehabt hatte. Die Tiere, der Garten und die Malerei füllten zwar ihren Tag aus, aber nicht ihr Leben. Denn seit der Trennung von ihrem Mann vor zwei Jahren war sie wie besessen davon, einen neuen Partner zu finden, online, aber sie schien entweder nur Sex Dates zu haben oder Problemfälle anzuziehen, was Lisa mit zunehmender Besorgnis registrierte. Jegliche Einwände diesbezüglich wurden von Caro allerdings wütend vom Tisch gefegt, und so hatte sie es missbilligend akzeptiert, dass ihre Freundin oft stundenlang mit mehr oder weniger unglücklicher Miene am Handy saß und dabei alles andere vergaß. Auch Lisa hatte ihren Job bei der Versicherung an den Nagel gehängt, um ihr Hobby – das Schreiben - zum Beruf zu machen, was ein mutiger Schritt war. Aber sie wollte endlich raus aus der Tretmühle, die sie über kurz oder lang kaputt gemacht hätte. Sie setzte alles auf eine Karte und es hatte viel Hartnäckigkeit erfordert, aber sie fand endlich einen Verlag, der sie unter Vertrag nahm. Ihr letztes Buch verkaufte sich nicht schlecht, sehr zur Freude ihrer Verlegerin, die nun allerdings schon wegen eines neuen Werkes mit den Hufen scharrte. Die Trennung von ihrem Mann war freundschaftlich verlaufen, allerdings sehnte sie sich manchmal zurück nach den glücklichen Zeiten, den gemeinsamen Reisen, den Motorradausflügen und den Poolpartys mit Freunden. Aber die letzten Jahre waren weniger glücklich gewesen, ihr Mann war ein Workaholic, sie fing eine Affäre an. Sie hatten sich schleichend auseinandergelebt und von der einstigen großen Liebe war nichts mehr übriggeblieben. Trotzdem war sie nicht unzufrieden mit ihrem neuen Leben, auch wenn es wenig Abwechslung bot.


Als Lisa an den Frühstückstisch zurückkehrte, schenkte Caro ihr Kaffee ein und fragte: „Willst du nachher schreiben? Dann geh ich mit den Hunden und schau mal, was die Erdbeeren machen.“ Lisa nippte an ihrem Kaffee, sah ihre Freundin an und zuckte mit den Schultern. „Was ist los?“, fragte Caro. „Caro, ich glaub, ich hab ne Schreibblockade“, platzte es aus Lisa heraus. „Es hat echt gut angefangen, aber jetzt weiß ich nicht weiter.“ Sie seufzte laut. Caro tätschelte ihren Arm und meinte: „Du darfst dich nicht so unter Druck setzen lassen. Kreativität lässt sich nicht erzwingen.“ Lisa schnaubte: „Du hast ja recht, aber sag das mal der Brinkmann.“ Josefine Brinkmann war ihre Verlegerin und rief mittlerweile fast jeden Tag an, um die Fortschritte zu erfragen. Carolin erwiderte: „Du musst ihr klarmachen, dass es nichts bringt, Druck zu machen.“ „Okay, wenn sie das nächste Mal anruft, dann kannst du ihr das ja sagen, vielleicht hört sie auf dich“, sagte Lisa, woraufhin Caro ihr die Zunge rausstreckte. „Soll ich?“


Statt einer Antwort stach Lisa mit dem Messer mitten in die Semmel auf Caros Teller, die mit gespielter Entrüstung reagierte. „Du musst deshalb nicht gleich mein Essen ermorden.“ Als die beiden Hunde sich links und rechts neben sie setzten, um Wurst zu erbetteln, mussten die beiden Frauen herzhaft lachen. Nach einer Weile wurde Lisa wieder ernst und sagte: „Ich sollte tatsächlich aufhören, mich unter Druck setzen zu lassen. Ich hab das ein Leben lang zugelassen, aber auf meine alten Tage muss das nicht mehr sein.“ Sie zwinkerte Caro zu und dann besprachen sie den weiteren Tagesablauf.


Nach dem Frühstück nahm Caro die beiden Hunde, die den Morgenspaziergang schon freudig erwarteten, und Lisa begab sich in ihr Schreibzimmer, nachdem sie den Tisch abgeräumt hatte. Sie seufzte und klappte ihren Laptop auf. Nachdem sie eine halbe Stunde auf die Tastatur gestarrt hatte, ohne auch nur ein Wort zu tippen, warf sie ihn frustriert zu und lief im Zimmer umher. „Vielleicht brauch ich eine Pause, so wird das nix“, sagte sie laut zu sich selbst. Sie blieb stehen, sah zum Fenster hinaus auf die Koppel und beobachtete eine Weile die Esel. Theo und Balduin kabbelten und jagten sich, die beiden Mädels Susi und Uschi sahen gelangweilt zu und mümmelten Heu, während die beiden Ponys Fritzi und Jonny friedlich grasten. Lisa musste schmunzeln und freute sich, dass die Tiere ihr Leben genossen. ‚Warum kann es nicht so einfach sein?‘, dachte sie und dann kam ihr eine Idee. Sie brauchte einen Tapetenwechsel, vielleicht klappte es dann auch wieder mit dem Schreiben. Nun musste sie nur noch ihrer Freundin verklickern, dass sie sich für eine Weile alleine um den Hof und die Tiere kümmern sollte. Aber da war ja noch Ante, der ihnen ein- oder zweimal die Woche bei den schwereren Arbeiten half. Ante war 57, seit 5 Jahren verwitwet und Frührentner. Der Kroate kam während des Jugoslawien-Krieges nach Deutschland, mittlerweile sah er Bayern als sein Zuhause an und in geselliger Runde prahlte er damit, schon ein bisschen bairisch sprechen zu können. Allerdings war sein Repertoire nach „ja mei“, „schaumermal“ und „pfiati“ bereits erschöpft. Die Frauen mochten ihn gern, vor allem Lisa, was sie aber niemals zugegeben hätte. Mit den Männern wäre sie durch, sagte sie immer. Morgen würde sie mit Caro sprechen, nahm sich Lisa vor und ging in den Garten, um ein paar Erdbeeren zu naschen und die Hühner zu beobachten, die brachten sie immer zum Schmunzeln. Etwas chillen täte ihr bestimmt gut, dachte sie und ließ sich mit einer Handvoll Erdbeeren auf der Holzbank unter dem großen Kirschbaum nieder.


Bernie und Sofie stürmten schwanzwedelnd auf sie zu, während Caro sich mit verschränkten Armen vor ihr aufbaute. „Wenn du schon nicht schreibst, könntest du wenigstens den Hühnerstall ausmisten. Das macht sich nämlich nicht von alleine“, schimpfte sie. „Boah du klingst wie meine Erziehungsberechtigte.“ Lisa rollte mit den Augen und erhob sich stöhnend von der Bank. Caro boxte sie leicht auf den Oberarm, woraufhin sich Lisa theatralisch auf die Bank zurücksinken ließ. „Aua!“, jammerte sie und rieb sich den Arm. Caro schüttelte den Kopf und feixte: „Du kannst gleich rübergehen zu Theo, dann könnt ihr gemeinsam Theater spielen.“ Lisa lachte und machte eine beschwichtigende Geste. „Sie haben Recht Frau Rehner, ich sollte was Produktives machen.“ Dann stand sie auf und begab sich zum Hühnerstall. Pünktlich zum Mittagessen tauchte Ante auf. „Zdravo, zdravo meine Damen!“, rief er fröhlich, das hieß „hallo“ auf Kroatisch. Er war fast immer gut gelaunt und hatte einen Spruch parat, den Lisa meistens witzig konterte. „Wieso steht das Essen noch nicht auf dem Tisch?“, fragte er mit gespielter Entrüstung. „Weil nur die was zu essen bekommen, die gearbeitet haben“, feixte Lisa. Ante ließ sich auf einen Stuhl fallen und grinste sie an. „Mit leerem Bauch kann man nicht arbeiten.“ Er war 1,90 groß und hatte riesige Hände, denen man ansah, dass sie ordentlich zupacken konnten. Seine vielen Lachfältchen um die Augen machten ihn noch sympathischer, seine langen, leicht ergrauten Haare hatte er bei der Arbeit zu einem Zopf gebunden, sonst trug er sie offen, was ihn wie einen Rocker aussehen ließ. Er besaß tatsächlich eine Harley-Davidson, war aber weit entfernt davon, ein echter Rocker zu sein. Das und seinen Dreitagebart fand Lisa ziemlich attraktiv, wogegen Caro meinte, er wäre zu grobschlächtig und nicht an tiefsinnigen Gesprächen interessiert. Dabei konnte man sehr wohl gute Gespräche mit ihm führen, aber er hasste Drama, und das fand Lisa gut. Sie fand auch, dass da etwas zwischen ihnen war, aber keiner von beiden wagte den ersten Schritt, und so blieb es bei den gegenseitigen Neckereien. „Was liegt heute an, Chefin?“, fragte er, an Caro gewandt. Die verzog die Miene und antwortete: „Der Stall muss ausgemistet werden und ein paar Ballen Heu müssen vom Scheunenboden runter.“ Ante salutierte. „Aye aye Captain“, und zwinkerte Lisa zu, die zurückzwinkerte. Es ärgerte sie, dass die Freundin ihn immer so von oben herab behandelte, als wäre er ihr Tagelöhner. Dabei gehörte er quasi zur Familie. „Denk dran, morgen ist Markt. Du kommst doch mit oder?“, fragte Caro nach dem Essen an Lisa gewandt. Die zeigte nur Daumen hoch. Den Wochenmarkt in Freising ließ sie sich doch nicht entgehen, denn dort gab es neben frischem Obst und Gemüse auch den neuesten Klatsch und Tratsch.


Am nächsten Tag machten sich die Freundinnen auf nach Freising. Sie hatten einen festen Stand, der Markt fand immer mittwochs und samstags statt, aber sie kamen nur am Mittwoch, denn so viel gab es dann doch nicht zu verkaufen. Es war Ende Juni und recht warm, der Markt war immer gut besucht, auch an diesem Tag quetschten sich die Menschen durch die Reihen der Verkaufsstände. Auch wenn viel los war, Zeit für einen Ratsch nahm man sich immer, in Bayern gehen die Uhren eben anders als im restlichen Deutschland. Ein bekanntes älteres Paar sprach Lisa gleich auf ihr Buch an und dass sie es beide verschlungen hätten. Sie freute sich natürlich immer über positives Feedback, aber dann kam die gefürchtete Frage: „Und wann dürfen wir uns auf ihr nächstes Buch freuen?“ Die Frau sah sie erwartungsvoll an. Lisa schluckte, dann lächelte sie gekünstelt und erwiderte: „Sehr bald, denke ich.“ Die Frau klatschte in die Hände, während der Mann den Hut lüpfte – ganz nach alter Manier – und sagte: „Wir freuen uns drauf. Führgott.“ Lisas Ex-Schwägerin Karin kam auch mit ihrer Familie vorbei und direkt auf Lisa zu. „Hey meine Liebe, schön dich zu sehen. Wie geht’s? Was macht die Schreiberei? Wann kommt dein nächstes Buch?“, sie plapperte wild drauf los, Lisa nickte immer nur und sah sich hilfesuchend nach Caro um, die aber gerade in ein Gespräch verwickelt war. Während sie redete, packte Karin ein paar Sachen in eine Tüte, bezahlte und verschwand so schnell wie sie geredet hatte. Lisa stand da und sah aus, als würde sie jeden Moment losheulen. „Ich geh mal raus eine rauchen“, sagte sie zu Caro und lief zum Nachbarn, einem kleinen Kaffeestand in einer umgebauten Piaggio-Ape, einem dreirädrigen italienischen Fahrzeug. „Na Lisa, du schaust aus, als würdest einen Kaffee brauchen“, trällerte ihr der Kaffee-Mann entgegen. Sie kannten sich schon lange, er und seine Frau hatten außer der Ape noch ein Café in der Stadt. „Ja Martin, und bitte mit Schuss!“ antwortete Lisa und grinste ihn schief an. „Uhhhhh. So schlimm?“, grinste Martin. Lisa nickte nur und zündete sich eine Zigarette an. „Die machen mir alle Druck wegen eines neuen Buches!“, jammerte sie, „ich bin doch kein Roboter.“ Martin lachte. „Vielleicht machst du dir den Druck ja auch selber, oder hängt dein Leben davon ab?“, fragte er und zog die Augenbrauen hoch. Lisa nahm einen großen Schluck Kaffee und erwiderte augenzwinkernd: „Mein Leben nicht, aber mein Geldbeutel.“ Er lachte und schob ihr eine selbstgemachte Praline zu. „Nervennahrung, vielleicht hilfts ja.“ „Danke, jetzt muss ich aber zurück, sonst wird Caro sauer“, sprach sie, stopfte sich die Praline in den Mund und kippte den restlichen Kaffee hinter. „Sag, es war meine Schuld, Lisa!“, rief er ihr hinterher und sie winkte. Als sie zu ihrem Stand kam, empfing ihre Freundin sie mit einem breiten Grinsen. „Wir sind leer. Alles verkauft!“, freute sie sich. „Toll!“, erwiderte Lisa, woraufhin Caro den Kopf schüttelte. „Ein bisschen mehr könntest dich schon freuen. Warum bist du denn so miesepetrig?“ Sie redete nie lange drum rum, aber sie wusste natürlich, was ihre Freundin bedrückte. „Kann ich was tun?“, fragte sie deshalb. Lisa holte tief Luft und sagte: „Wenn du schon fragst…also ich würd mir gern mal ne Auszeit nehmen und irgendwo hinfahren wo ich vielleicht meinen Schreibfluss anregen kann. Deine Cousine hat doch dieses Ferienhaus im Allgäu…“ Sie verstummte und beobachtete Caros Miene genau. Die seufzte und sagte erstmal nichts, dann nickte sie. „Naja, wenn es dir hilft. Ich denke, ein, zwei Wochen werd ich schon ohne dich klarkommen, und Ante ist ja auch noch da.“ Lisa umarmte ihre Freundin überschwänglich und gab ihr einen Kuss auf die Wange. „Danke, danke, danke. Ich fahr ins Allgäu!“, trällerte sie. Caro löste sich aus der Umarmung und schaute Lisa mit einem Augenzwinkern an. „Aber wehe du schreibst keinen Bestseller.“ Lisa verdrehte die Augen und stöhnte: „Jetzt machst du mir auch noch Druck, vielen Dank auch.“ Caro lachte, und dann machten sich die beiden gut gelaunt auf den Heimweg.


Am nächsten Tag rief Caro ihre Cousine Melanie an und machte das Ferienhaus in Maria-Rain im Allgäu für Lisa klar. Sie konnte dort drei Wochen bleiben und auch Ante war schon instruiert, dass er in der nächsten Zeit etwas mehr auf dem Hof zu tun haben würde. Am Abend vor ihrer Abreise deckte Lisa gerade den Tisch fürs Abendessen, als Caro zur Tür hereingestürmt kam und ihr Handy wütend auf den Tisch knallte. Lisa zuckte zusammen und fragte kopfschüttelnd: „Brauchst du dein Handy nicht mehr oder was?“ Caro zischte nur: „Dieses Arschloch hat mich schon wieder versetzt!“ Lisa sah ihre Freundin bedauernd an. „Wer?“ Caro ließ sich auf den Stuhl fallen und hob die Hände. „Dieser Typ, mit dem ich schon ne Weile schreibe. Wir wollten uns am Sonntag treffen und jetzt hat er mir schon wieder abgesagt. Er hat einen wichtigen Job, aber irgendwann muss er doch mal Zeit haben!“, erwiderte Caro kleinlaut. Lisa schnalzte mit der Zunge. „Muss ja ein extrem wichtiger Job sein? Was findest du an ihm? Abgesehen von der Tatsache, dass er dich schon wie oft versetzt hat…“ „Dreimal“, flüsterte Caro. Lisa setzte sich zu ihr und tätschelte ihren Arm. „Ach Süße, weißt du, das mit der Liebe lässt sich nun mal nicht erzwingen. Du hast doch was Besseres verdient als sowas. Am Ende will er dich gar nicht kennenlernen“, sprach sie und Caro kamen die Tränen. „Du hast ja Recht, aber ich will doch nicht alleine sein“, schluchzte sie. Lisa nahm sie in den Arm und sagte: „Du bist doch nicht alleine. Du hast mich, und die Tiere und das hier. Man kann auch als Single glücklich sein.“ Caro schüttelte traurig den Kopf. „Ich nicht.“ Lisa seufzte: „Okay aber lass das mit dem Online-Dating! Da braucht man starke Nerven und ein dickes Fell, und das hast du beides nicht.“ Caro nickte schniefend. „Jetzt lass uns essen, sonst wird’s kalt.“ „Ja und kaltes Essen ist schlimmer als Dating“, lachte Lisa. „Du bist doof“, neckte Caro sie und streckte ihr die Zunge raus. Lisa grinste und sagte: „Ich werd dich vermissen.“


Abends saßen sie gemeinsam auf dem Sofa, die Hunde hatten sich zwischen sie gequetscht. „Ich werd so gegen 9 Uhr losfahren morgen. Vielleicht sollte ich ein bisschen Verpflegung mitnehmen, der Kühlschrank wird ja leer sein.“ „Mmhm“, machte Caro und tippte stumm auf ihrem Handy herum. „Wo krieg ich eigentlich den Schlüssel her?“, fragte Lisa. Keine Antwort. „Erde an Caro!“, sagte Lisa etwas lauter und stupste sie an. Die murmelte etwas, ohne den Blick vom Handy zu lösen. „Verdammt Caro, kannst du bitte mal das verdammte Handy weglegen!! Schreibst du etwa schon wieder mit diesem Kerl?“, fragte Lisa genervt. Die sah sie erschrocken an und antwortete beleidigt: „Ist doch meine Sache! Der Schlüssel ist in einem Blumentopf auf dem hinteren Fensterbrett. Weißt du was, ich geh jetzt schlafen. Gute Nacht!“ Dann trabte sie ab, und Lisa blieb wütend zurück. Dieses Szenario hatte sich in der letzten Zeit oft abgespielt und sie überlegte, wie sie damit umgehen sollte. Caro schien absolut resistent gegen jegliche Ratschläge in punkto Männer zu sein und so lange es ihr Zusammenleben nicht beeinträchtigte, konnte es ihr egal sein. Die dadurch entstandenen Spannungen beeinträchtigten sie aber durchaus. ‚Vielleicht ganz gut, wenn ich mal eine Weile weg bin‘, dachte sie und ging auch ins Bett.









Kapitel 2


Maria-Rain ist ein kleiner Luftkur- und Wallfahrtsort im Oberallgäu, nahe Nesselwang und nicht weit entfernt von Kempten. Ein beschauliches, spirituelles Örtchen in 1000m Höhe, in der es neben einer Kirche auch ein Yogazentrum gab, einen sogenannten Ashram. Lisa war dort schon einmal für drei Tage mit ihrer Kollegin gewesen und trotz anfänglicher Skepsis fand sie die Mischung aus Yoga, gesundem Essen, Meditation und Mantra-Singen sehr erholsam. Ein Yogi würde sie trotzdem nicht werden, denn das war schon ein seltsamer Menschenschlag, wenn auch meist sehr friedfertig. Aber ein paar Stunden hatte sie bereits gebucht, konnte ja nicht schaden.


Das Ferienhaus lag etwas entfernt vom Ortskern an einem angrenzenden Wald, der Himmel war wolkenlos und als Lisa vom Parkplatz zum Haus lief, vorbei an einer Weide mit friedlich grasenden Kühen, hatte sie das Gefühl, am idyllischsten Ort der Welt zu sein. Sie hatte so gar kein Faible für Kitsch und Romantik, aber hier würde sie mal eine Ausnahme machen. Sie kicherte, schloss die Tür auf und wuchtete ihr Gepäck hinein. Es roch ein bisschen muffig, also öffnete sie alle Fenster. Das Haus war klein, aber picobello sauber und aufgeräumt. Lisa erkundete alle Räume, das gemütliche Wohnzimmer mit Holzofen, das Schlafzimmer, das Bad und blieb schließlich in der Küche stehen. Sie war komplett ausgestattet, aber sie würde sich hier eh nicht groß aufhalten, denn kochen war nicht so ihr Ding, Carolins dafür umso mehr und Lisa ließ sich gern bekochen. Aber wozu gibt es schließlich Gasthäuser, im nahegelegenen Oy-Mittelberg würde sie sicher welche finden, in Nesselwang sowieso und Kempten war auch nicht weit. In Bayern gibt es in jedem noch so kleinen Ort neben einer Kirche auch eine Wirtschaft, Körper und Seele müssen schließlich stets im Einklang sein. Vor dem Haus standen ein Tisch und eine Bank, sie ließ sich auf die Bank fallen und zog ihr Handy aus der Tasche. Der Empfang war nicht der Beste und schwankte, je nach dem an welchem Ort sie sich befand. Sie hatte schon herausgefunden, dass er im Wohnzimmer in der Nähe des Kamins am besten war. Sie zündete sich eine Zigarette an und erfreute sich an der Natur, die sie umgab. Nachdem sie ausgepackt hatte, machte sie sich auf zu ihrer ersten Yoga-Stunde. Das Zentrum, oder auch Ashram, sah von außen aus wie ein typisch bayrisches Bauernhaus von der Größe eines kleinen Hotels, man würde also eher nicht vermuten, dass dort Yoga praktiziert wurde. Es bot Platz für ca. 60 Menschen inklusive eher einfach gehaltener Ein-, Zwei- und Mehrbett-Zimmer, einem Speisesaal und mehreren Räumen für Yoga, Mediation sowie einer großen Terrasse, von der aus man die Berge sehen konnte. Man durfte im gesamten Gelände keinen Alkohol konsumieren und nicht rauchen, daher war Lisa froh, ihr Haus zu haben. Nach den Yogastunden konnte man sich gegen einen kleinen Obolus anschließend am Büfett bedienen, das ausschließlich aus veganen und vegetarischen Speisen bestand, dafür aber sehr lecker und überraschend vielseitig war. Lisa nahm dieses Angebot nur allzu gerne an und so saß sie nach ihrer Stunde zusammen mit mindestens zehn Menschen an einem großen Tisch. Es war jedoch erstaunlich still, denn kaum einer redete, viele schwiegen während ihres gesamten Aufenthaltes, wohl als eine Art Reinigung und es konnte ja auch mal ganz schön sein, nicht vollgequatscht zu werden. Lisa fühlte sich aber unwohl in dieser Stille und versuchte, ihrer Nachbarin ein wenig Smalltalk zu entlocken. Eine Viertelstunde später wünschte sie sich jedoch, sie hätte das nicht getan, denn diese Frau mit den bunten Klamotten und den Dreadlocks redete ununterbrochen. Sie machte den Anschein, als käme sie direkt aus einer 68er Kommune und dieses „wir-haben-uns-alle-lieb Gesülze“ ging Lisa gegen den Strich, weil es mit der Realität wenig zu tun hatte. Die Dame mochte ja nett sein, aber das war definitiv zu viel, also aß Lisa schnell ihren Teller leer und verließ das Zentrum, bevor die sie am Ende noch umarmen wollte.
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In Liebe, Elias!

Drei Frauen, ein Stalker, eine Hiitte im Wald
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